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Die bmapartistische Maffia.
^  Auch Frankreich hat seit einigen Jahren seine

das ist eine Partei, deren Existenz allein
J t J !  gemeinschädlich, ebenso gefährlich ist als das
rW btn der socialistischen Internationale oder irgend
^^cker geheimen C a r b o n a n g e s e l ls c h a f t .  Zwar wird

Inntteicb nicht mit Dolch und Gist hantiert,
^ fg n a u b t  und geplündert wie in Sicilien aber
S  zähe V e r b is s e n h e i t  gegen die bestehende Ord- 

juy i i   Ausdebnuna
mBe Verbi enyerr gegen u«

Disciplin und Zusammenhalt Ausdehnung 
K t &  Klassen der G e s e l ls c h a f t  und blinden Ge- 
S m  der Anhänger gegen die Bundesobersten be- 

kann die französische Maffia mit der ftclliani- 
E  kübn den Verglich aushallen. Was dagegen 

und die Mitschuld der Staats-
ößn 2oeruiiuj uuuywuv..- — —

sträfliche Nachsicht und die Mitschuld der Staats 
t i b t n  betrifft, kann die französische Maffia ihrer 
w is c h e n  Schwester noch etwas »ergeben.
,  D K M  fetzt sich z u s a m m e n  aus den bonapar- 

Verschwörern, deren letztes Ziel darauf hm. 
durch s y s te m a tis c h e  Vergiftung der Quellen 

S  Staalswefens in Frankreich ein Chaos zu schaffen 
S b  dadurch wieder der Thronbesteigung eines Bona.

des Cadeten von Woolwich, die Bahn zu eb« 
^ ett. «der nicht wie andere politische Parteien aus 

Tribüne und im parlamentarischen Kampfe, mit 
S  gesetzlichen M itteln und Waffen fuhr die bona-

«W ein  unterirdisch und mit allen Waffen, die etne 
gliche G e g n e r s c h a f t  v e r s c h m ä h t ,  arbeitet seit dem 
S S t»  ber Dinge in Frankreich die ganze bona.
^M ische S ta a tS a u S b e u tu n g S g e s e l ls c h a f l ,  welche die
^ v ^ n ^ a g t  zweiten Empires nicht vergessen,

Ieuilleton.

k w tt und Züchtung fremdländischer 
Bögel.

k TK. oj.hfiabetei für fremde Vögel ist sehr alt. Die Liebhaberei , i ber et)ronifa
^ch der K°nlge (i, j  j *

S Ü S t  war aber. wie AthenäuS in feinen L)eipno- 
M -L .1  X L tm o ti der Gelehrten) erzählt, zu 
f f i “  < ? Xf ™ Z b v l °. Chr.) noch fo selten, 
M 8  ?  me aus weiter Ferne kamen, um ein tv u leben welches ein athenischer Burger besaß. 
K V e r b r e i t u n g  fand er durch Alexander den 
N !  a meinhin auch die Einführung des

dem 9 , „opfdirieben wird. Die Römer

[m ® , 1 g l-  i tndhll ln fiirnrn S ttlc  übet
116 P J L  S  ein gewisser Diarkus 

^  Landwirthlchast. ^0,000 Sestertien

^ T h t t )  aus seiner Pfauenzucht gelöst habe.

den ihren Griffen entschwundenen Staatssäckel Frank« 
reichs nicht verschmerzen kann.

Von dem Dasein und dem Treiben dieser Ver­
schwörerbande dringen von Zeit zu Zeit recht dra­
stische Beweise in die Oeffentlichkeit. die alle Welt 
stutzig machen, nur an den heutigen Machthabern 
Frankreichs ohne nachdrückliche Wirkung vorübergehen.

Die ersten Anzeichen von der geheimen bona, 
partistischen Nebenregierung in Frankreich traten zu­
tage, als im vergangenen Jahre ein ehemaliger 
Stallmeister der Kaiserin, Baron Bourgoing, im 
Nisvre-Departeinent, wo er reich begütert ist, als 
Wahlcandidat einem radikalen Nebenbuhler gegen­
übertrat. Der Bonapartist ging als Sieger_ aus 
dem Kampfe hervor, aber damit nicht zufrieden, 
begann die Partei alsbald diese Wahl als eine Staats- 
affaire aufzubauschen, prahlte auf die unverschämteste 
Weise damit, das französische Volk sei im großen 
und ganzen bonapartistisch gesinnt, wünsche nichts 
sehnlicher, als die Wiederherstellung des KaiserthumS; 
man wollte alle Welt überzeugen, daß die Bürger 
des Nisore-Departements eine große, unverfälschte, 
freiwillige Kundgebung zugunsten Napoleons IV . 
gemacht hatten. Dieses Gebaren reizte natürlich die 
Gegner zu Enthüllungen, welche über die Wahlvor- 
gänge von Nieort ein grelles Licht auSgossen. Als 
sie dann noch Straßenconflicte hcrvorriefen, auf dem 
Bahnhofe von S t. Nazaire die republikanischen De­
putierten beschimpften und förmliche Rauffcenen ver­
anlagten, konnte ber Minister Fourtou, der ihnen 
die Stange hielt, nicht länger am Ruder bleiben 
und der pariser Polizeipräfect Renault erhielt freie 
Hand, die Fäden einer bonapartistischen Verschwö-

— Der noch jetzt am Kaukasus und dem kaspischen 
Meere wildlebende Fasan soll schon durch die Argo­
nauten (1250 v. Chr.) vom Flusse Phasis aus 
Colchis mitgebracht worden sein. Purpurhühner, 
Flamingos, Kraniche und andere Stelzer und 
Schwimmvögel der Umgegend fehlten in keinem 
Parke der römischen Großen. Damals waren vor. 
zuasweise große und ansehnliche Vögel gesucht, unter 
den Stubenvögeln daher vor allem der Papagei. 
Alexander der Große soll der erste gewesen sein, der 
einen solchen Vogel nach Europa brachte, und zwar 
den grünen Keilschwanz. Sittich mit rosenrolhem 
Halsbande und Schnabel, dem Linn6 deshalb den 
wissenschaftlichen Namen Commis Alexandri gab. 
Er gehörte, zumal wenn er sprechen konnte, zu den 
begehrtesten Kleinodien der vornehmen Römerinnen, 
war aber wie alle Vögel entlegener Himmelsstriche, 
noch zu Barro'S Zeiten äußerst selten, denn nur 
„zuweilen" sah man, wie dieser in seinem Werke 
über die Landwirlhschast anführt, in Rom Papageien, 
weiße Amseln und andere Merkwürdigkeiten. Die 
Verkehrsmittel der damaligev Zeit waren durchaus 
unzureichend, um dem Import fremdländischer Vögel 
eine größere Ausdehnung zu gestatten. Allerdings

rung ans Tageslicht zu ziehen. Renault lieferte den 
Beweis, daß der gewesene napoleonische Minister­
präsident Ronher, der im offenen Parlamente auf 
Ehrenwort versichert hatte, es gebe kein bonaparti- 
stisches ComitS, selbst den Vorsitz in diesem geheimen 
Comit6 führe.

Nachdem Renault in der Nationalversammlung 
das große bonapartistische Complot aufgedeckt, wur­
den Herr Rouher, Herr Pietri und die übrigen 
Spitzen der bonapartistischen Partei einer strengen 
Ueberwachung unterzogen; man suchte sich Einblick in 
ihre Papiere, soweit selbe nicht vorher vernichtet worden, 
zu verschaffen und aus dem einfachen Wahlprüfungs­
ausschuß wurde ein Untersuchungsrichter-Collegium, 
welches mit gewissenhafter Strenge feines Amte« 
waltete. Endlich am 9. J u li l. I .  konnte der Be­
richterstatter des Ausschusses, Herr S a v a r y ,  der 
Nationalversammlung bas Ergebnis der Unter­
suchung vorlegen. Die auf Thatsachen und Schrift­
stücken solid aufgebaute Anklage des wackeren Bericht­
erstatters umfaßt nicht weniger als 2 Octavbände 
von je 500 Seiten und es dürfte den Angeklagten 
schwer fallen, alle Anklagen zu entkräften.

Die Commission beantragt zunächst, bie Wahl 
des Bonapartisten-Candidaten, die nur mit geringer 
Mehrheit erfolgt war, wegen verschiedener unterlau­
fener Unregelmäßigkeiten, und namentlich wegen des 
Misbrauches, welchen der Candidat mit dem Namen 
des Marschalls Mac Mahon getrieben, für ungiltig 
zu erklären. Der Schwerpunkt des Berichtes liegt 
aber in den Beilagen, welche über die Organisation 
der bonapartistischen Partei überhaupt Helles Licht 
verbreiten. An der Spitze dieser Beilagen stehen

ließ Heliogabal dreihundert Jahre später bei seinen 
Schmausereien außer Pfauen- und Nachtigallenzungea 
auch einmal Köpfe von Papageien auftragech ein 
andermal mußten sechshundert Strauße, deren Ge­
hirn verzehrt werden sollte, ihr Leben lassen; aber 
der Bezug jener Vögel war um nichts bequemer 
oder billiger geworden. — M it Roms Untergang 
hörte auch der Import fremder Thiere nach Ita lien 
auf, und erst als die städtischen Verhältnisse wieder 
eine festere Gestalt angenommen hatten, die Verbin« 
dung mit dem Osten wiederherstellt worden war, 
wurde gelegentlich auch wieder einmal ein fremdes 
Thier nach Europa gebracht. Das dauerte Jahr« 
Hunderte so fort, und selbst die Entdeckungsreisen 
der Folgezeit änderten daran nur wenig. Schiffer 
und Matrosen brachten nach wie vor Papageien und 
andere größere Vögel mit, welche sie zufällig in 
auswärtigen Häfen erworben hatten, und verkauften 
sie zu Hause an Liebhaber und Händler: von einem 
geordneten Thierhandel war keine Rede. Von kleinen 
Vögeln ist der Fink der canarischen Inseln der ein­
zige, welcher vor circa dreihundert Jahren zuerst in 
größerer Zahl nach Europa gebracht und daselbst in 

! der Folge auch gezüchtet wurde, zumal in Deutsch-



die Berichte des pariser GeneralprocuratorS an den 
Justizminister, welche zu dem Schlüsse kommen, daß 
man es hier mit einer bedeutenden und gesetzwidri­
gen Organisation zu thun habe, welche im gegebe­
nen Augenblicke gefährlich werden könne.

(Schluß folgt.)

Politische Rundschau.
Laibach, 15. Ju li.

Inland. Wenn auch ohne alles politische Re­
lief, so ist es doch infolge der jüngsten Westbahn- 
katastrophe ein jedenfalls hochinteressantes Ereignis 
daraus geworden, daß der d e u t s ch e K a i s e r mit 
der Fahrt nach G a st e i n die Giselabahn eröffnen 
wird. Die behufs dessen ungeordnete polizeiliche Be­
gehung der Bahn wird — man darf sich dessen 
wol versichert Hallen — an Strenge und Genauig­
keit nichts zu wünschen übrig lassen. An den Eisen- 
bahnbeziehungen zu der deutschen Regierung und 
dem berliner Hose wenigstens hat das Ereignis bei 
Haag nichts geändert und die Friedensbürgschaften 
Europa's sind davon unberührt geblieben. Der Be- 
triebsdirector der Westbahn, Herr Lauda, ist inzwi­
schen auf drei Monate von seinem Amte suspendiert, 
vier untergeordnete Bedienstete der genannten Bahn 
sind ihres Dienstes entlassen worden.

Wenn auch in B r ü n n ,  Dank dem tactvollen 
und energischen Eingreifen der Sicherheitsbehörde, 
bis jetzt glücklicherweise kein verderblicher Zusammen­
stoß zwischen Truppen und Arbeitern beklagt werden 
kann, so ist doch die Situation eine bedenkliche und 
zu Befürchtungen Anlaß gebende. Die Arbeiter sind 
schlecht berathen, wenn sie durch Zusammenrottun­
gen ihrer Sache zu nützen vermeinen. Wie die Dinge 
jetzt stehen, würden sie nur der Stimme der Ver­
nunft Gehör geben, wenn sie dem Antrage der Fa­
brikanten gemäß fabriksweise mit ihren Arbeit • 
gebern unterhandelten, nachdem die letzteren sich zu 
den möglichsten Zugeständnissen bereit erklärt haben. 
Unter allen Umständen aber ist zu hoffen, daß es 
der Umsicht der Behörde auch fernerhin gelingen 
werde, die öffentliche Ordnung in Brünn ungefähr­
det zu erhalten.

Die Wahlbewegung in K r o a t i e n  fördert 
seltsame Erscheinungen zutage. Während der agramer 
Bürgermeister Loncina sich mit dem Plane trägt, 
eine „gemäßigte" Opposition ins Leben zu rufen, 
ist eine eigene serbische Partei in der Bildung be­
griffen, die unter der Firma , liberal fortschrittliche 
Partei" specisisch serbische Interessen in Kroatien 
und im Gegensatz zu den kroatischen verfolgen soll. 
Zu diesem Zweck fand, wie der „Zastava" berichtet 
wird, vor einigen Tagen in Jllok in Syrmien eine 
Conferenz statt, in welcher nicht blos über die Wahl 
der Abgeordneten, sondern auch über ein Programm 
berathen wurde. An der Conferenz nahmen an 20

hervorragende Persönlichkeiten, unter diesen auch 
D r. Subotic aus Syrmien und Esseog theil. Zu­
erst wurde die Frage ventiliert, welche Stellung die 
Serben gegenüber den neuen Erscheinungen in Kroa­
tien hinsichtlich des SerbenlhumS und der Cyrillica 
einnehmen sollen? Als zweite Frage wurde berathen, 
wie sich die serbischen Abgeordneten gegenüber der 
kroatischen Regierung und den kroatischen Parteien 
verhalten sollen? In  ersterer Hinsicht wurde be­
schlossen, alle dem Serbenthum im öffentlichen Leben 
und in der Schule gebührenden Rechte zu reclamie- 
ren und auf gesetzlichem Wege die Angriffe gegen 
den serbischen Namen und die serbische Schrift zu- 
rückzuschlagen, das heißt, dem Serbenthum eine 
Ausnahmestellung im Vande zu erringen. I n  zweiter 
Hinsicht wurde dagegen beschlossen, die Regierung, 
wo sie zum Vortheil des Landes handelt, zu unter­
stützen, aber alle Misgriffe derselben und ihrer O r. 
gane an die Oeffentlichkeit zu bringen und zu be­
kämpfen. Die Serben würden im Landtage als be­
sondere Partei, sozusagen als „linkes Centrum" 
austreten und ihren Platz zwischen dem nationalen 
Centrum und der (Makanec'schen) Linken nehmen,
— also sich mit keiner kroatischen Partei verschmelzen.

In  das neue ungarische P a r l a m e n t  ist eine 
Menge „unbekannter Größen" gewählt worden, lei­
der von sehr mittelmäßiger Qualität. Das Jn- 
compatibilitätögesetz hat wirklich große Verheerun­
gen in den Schaaren der Volksvertreter angerichtet. 
Bewährte politische Eapacitäten, tüchtige Arbeits­
kräfte sind verdrängt und an ihre Stelle kleine 
Landjunker, zumeist Comitatöbeamte, getreten. Wie 
es mit den geistigen und moralischen Fähigkeiten 
dieser Gesellschaftsgruppe bestellt ist, darüber geben 
sich selbst die besseren Journale der Magyaren 
keiner Täuschung hin. Ein ungarisches Blatt schreibt 
aufrichtig genug: Die erprobte Arbeitsfähigkeit wird 
in dem neuen Reichstage in sehr enge Grenzen zu­
rückgedämmt sein, die bewährten Talente können 
an den Fingern hergezählt werden und es ist min­
destens zweifelhaft, ob der Zuwachs an frischen 
Kräften auch einen Zuwachs an geistiger und poli­
tischer Potenz bedeutet___

Ausland. Die „Norddeutsche Allgemeine Zei­
tung" knüpft an die am 13. d. statlgefundene B e ­
g e g n u n g  zwischen dem K a i s e r  W i l h e l m  
und K ö n i g  L u d w i g  von B a i e r n  an, um 
an die Julitage von 1870 zu errtnnern, in denen 
sich das Schutz- und Trutzbündnis beider Fürsten 
in ernster Stunde bewährt habe. Die Bemühungen 
der heutigen Reichsseinde werden nicht gelingen, das 
damals gegründete große Werk zu zerstören. Es 
läßt sich nicht leugnen, daß der Begrüßung des 
deutschen Kaisers durch König Ludwig gerade ge. 
wissermaffen am Vorabend der Urwahlen eine poli­
tische Bedeutung beizumessen ist, wenn man auch

hinter derselben nicht etwa eine Demonstration gegni 
die schwarzen Wähler des baierischen Lande- suchm 
darf. Aber immerhin werden ihre Führer rnut s 
den letzten Tagen nicht den Reichsinstitutiomn bo 
Krieg erklären und sich zugleich eine baierische Part» 
par excellence nennen können.

Wie vorauszusehen war, ist das Gesetz über bei 
h ö h er n U n t e r r i c h t  von der versailler National» 
Versammlung angenommen worden. ES fanden sich 
316 Abgeordnete, welche trotz des Namensaufrufes, 
den die Republikaner verlangt hatten, sich n$ 
scheuten, ihr Vaterland, die Jugend ihres Vol!ü 
an Händen und Füßen gefesselt dem JesmtiswÄ 
auszuliefern und die Haupterrungenschaften der großv 
Revolution zu vernichten. 266 blos betrug die Zck 
derjenigen, welche im Namen des modernen Staat» 
sich gegen ein Gesetz erklärten, das von den unselig 
sten Folgen für die innere und äußere PoliÄ 
Frankreichs sein wird, wenn es nicht alsbald ffltöff 
von der nächsten Kammer abgeschafft wird.

Heber die Ausgleichung der deutschen Dip 
renzen mit Be l g i en  hat sich bekanntlich der öeutffr 
Gesandte am 6rüffelet Hofe, Graf Perponcher, Sf 
reits in der Note vom 17. v. M . sehr befriedig«? I 
ausgesprochen. Außerdem, hat aber auch der Kaisi" 
wie man der „Allgemeinen Zeitung" meldet, auf 
Anregung des Fürsten-Reichökanzlers der Gemiz> 
thuung über den von der brüsseler Sicherheitspolizei 
in der Duchncsne'scheu Angelegenheit entwickle 
Eifer durch Verleihung des Kronenordens an $ßt 
Direktor der hauptstädtischen Polizeibehörde, HrrvI 
V e r de n ,  Ausdruck gegeben. Auf diese ThatsOI 
sei deßhalb ein besonderes Gewicht zu legen, kM 
sie zur Beleuchtung der Auffassung von der en# 
tigen Beilegung eines Zwischenfalls diene, der ö®] 
geraume Zeit die politische Welt beunruhigt fat'

Die (Ear l i s t en  müssen bei dem Entsa? 
von V i t o r i a heftige Schläge erhalten hat«* 
wenn selbst der „Univerä" es nicht wagt, einen I 
ihrer Sache zu erfinden, sondern die Niederlage f' 
gibt. Der alfonsistische Kriegsminister scheint t i#  
den eisernen Handschuh angezogen zu haben. 
Energie und vereinigte Bewegung der Genrr Î 
Jvvellar und Martine; Campos sind daduch '̂i 
lohnt worden, daß sich ihnen Cantaötej a 
dem Artillerieport, ungeheueren militärischen 
räthen, 2000 carlistische Kriegsgefangene, barui»! 
die aragonifche Junta, ergeben hat. Biele civ' I 
functionäre, ein Brigadier, 170 Offiziere, 5ÜCM 
beten, 1600 Soldaten, 48 bürgerliche  ̂©eilf1 
welche die Car listen von Carinnena nach ßantatfjH 
geschleppt hatten, sowie auch drei RegierungSbv Î 
und 37 gefangene Soldaten sind befreit 
General Martine; Campos ist nach Cataloniw^I 
rückgekehrt. Die Virluste der RegicrungOTjr I 
während der Belagerung beziffern sich auf 80 SW* f

land, von wo aus jetzt fast die ganze Welt mit 
Kanarienvögeln versorgt wird. Im  vorigen Jahrhun­
dert fingen endlich portugiesische Schiffer an, auch 
andere kleine Finkenvögel, besonders aus den Sette- 
galländern nach Europa zu bringen. Andere see­
fahrende Nationen folgten dem gegebenen Beispiele 
und viele von den zierlichen Ausländern, vornehm­
lich die sogenannten Körnerfresser, die sich am 
leichtesten transportieren lassen, wurden nun auch 
in Frankreich, England und Holland eingeführt. 
Wohlhabende Holländer machten damals auch bereits 
die ersten Versuche, sie in großen, nach Art unserer 
Gewächshäuser angelegten Brutanstalten zu züchten. 
Von Antwerpen und Hamburg gelangte der neue 
Handelsartikel nach Deutschland und machte sich 
mehr und mehr beliebt. Die im Laufe unseres 
Jahrhunderts ins Leben gerufenen regelmäßigen 
Dampferlinien erleichterten durch Verkürzung der 
Fahrzeit die Uebersiedlung des fremdländischen Ge« 
fiederS, die Errichtung zoologischer Gärten und ähn­
licher Anstalten vermehrte die Nachfrage darnach 
und der Vogelhandel nahm, zumal in der neuesteu 
Zeit, immer größere Dimensionen an. Nach einer 
Zusammenstellung von D r. Bolle in der Zeitschrift

„Naumania" vom Jahre 1858 ging der Import 
fremdländischer Vögel damals bei uns nicht über 
51 Arten hinaus, zehn Jahre darauf betrug er 
etwa 150 Arten, gegenwärtig ist er auf mehr als 
500 ölrten gestiegen. Die Stückzahl fremdländischer 
Vögel, welche jährlich nach Deutschland eingeführt 
werden, schätzt D r. Brehm in seinem bei C. F. Winter 
erscheinenden Buche „Gefangene Vögel" auf mehr als 
50,000, den Gesammtimport auf circa 200,000, 
von denen weitaus die Mehrzahl der Kategorie der 
Stubeuvögel atigehört.

Die Züchtung dieser Vögel versuchten früher 
auch in Deutschland nur wenige wohlhabende Freunde 
und Kenner dieses Gefieders. In  den meisten Fällcn 
wurden sie nur gleichsam als Schmuck- und Zier- 
gegenstände gekauft, und man entnahm daher die 
minder farbenreichen Weibchen, wie die von dem 
Nonpareil oder Papstfink, dem rothen Cardinal, dem 
ParadieS-Widahfink rc. gar nicht mit. Dieselben 
wurden entweder von vorn herein nicht eingeführt, 
ober sie blieben bei den Händlern zurück. Aber auch 
das hat sich geändert: viele von den fremden Finken 
und einige der kleineren Papageien Australiens fan­
den durch ihren mäßigen Preis in den weitesten

Kreisen Eingang, und es werden jetzt zumL 
Wellensittichen, Nymphen, Zebrafinken, BranW®* 
rc. bereits mehr Exemplare gezüchtet als einzig 
obschon der Import dieser Vögel noch innrer 
Steigen begriffen ist. *

Unter den ornithologischen Schriftstellern, ttw 
sich um die Verbreitung und Zucht frmbtöwEl] 
Vögel in Deutschland verdient gemacht haben, 
in oordefter Reihe Dr. Ruß, der Herausgeber
Zeitschrift für Vogelliebhaber, Züchter und Hm•
„die gefiederte Welt, rc." Gegenwärtig tst dey 
mit der Herausgabe eines großem Werke» < 
fremdländischen Stubenvögel, ih re  Naturgesch»* 
Pflege und Zucht" beschäftigt. Dasselbe ersche .1 
12— 15 Heften bei E. Rümpler in ^attnoocr * I ; 
hat sich die Ausgabe gestellt, bas an« all« ' 3 , 
theilen eingeführte fremde Gefieder emgehr I > 
schildern und in mehr als 200 fa rb igen  Abbt .1 > 
(Chromolithographie) vor Augen jn fu g • - A , h  
Hefte, die Schilderung der Astrilde oder P 
enthaltend, sind bereits ausgegeben und owwmt 
inbezug auf Text und Ausstattung }«
Hoffnungen für das ganze



Zur Tagesgeschichte.
— K a i s e r i n  M a r i a  A n n a .  Man schreibt der 

-tz  Fr P r " :  Wie man weiß, ist das Verhältnis zwischen 
^'verw itweten Kaiserin Maria Anna und dem favoyifchen 
*örrjashanse, aus dem sie stammt, ein gespanntes. Dies 
^ rfte  ebenso leicht bemerkbar sein, als der Grund dafür 
Ncfiiper anzugeben. Die wiederholten Versuche, die im 
W e der Jahre italienischerseits gemacht wurden, um eine 

guch nur über die usuellen Gebräuche der Courtoisie 
fitti erstreckende Verbindung mit der hohen Anverwandten 
Xubahnen, stießen bei letzterer aus einen ebenso entschie- 
^»ea als konsequenten Widerstand. Vor wenigen Jahren 
^ a h m  nun die Kronprinzessin Margaretha das Werl 
* t t Setsößnung. Zu ihrem Werkzeug dazu erwäblte sie 

Beichtvater. Dieser Priester, der sogar manchmal schon 
Zischen Q u irina l und Vatican vermittelnd einwirkte, war 
***** iß bei manchem einflußreichen Cardinal ein gern ge­
ife rn  Gast. Ih m  vertraute sie sich an — und auf eigene 

dem Kronprinzen oder dem Könige etwas mit. 

^ ^ i'le n  übersendete sie Lurch ihn an Len Papst einSchrei- 
V „jorin sie bat, Se. Heiligkeit möge die heißersehnte 
Löhnung  zwischen dem Königsbause und der greisen Ver- 
X fc ttn  in Prag bewerkstelligen. Se. Heiligkeit legte sich 

" intscbieden ins M ittel. Ein ziemlich reger Briefwechsel 
«nn sich demzufolge zwischen dem Vatican und Prag, 

«langte sogar ein eigenhändiges Schreiben der Kron- 
_  „ aS Schreiben war eingeschlossen in einem 

hohen Fürsprechers -  in die Hauptstadt Böh- 
Die Vermittlung schien vortrefflich zu gedeihen, da 

:  Mötzlich bringt -in  simpler Briefträger in das Pala.s 
^  U r in a ls  einen Brief. Man öffnet ihn ; das Couvert 

BaS Schreiben der Kronprinzessin. Es gelangte 
X *  -  ungeöffnet. Jeder neue Versuch zu einem Aus- 

seit jenem Augenblicke unterblieb.

F i 
Plsin 
ic des

v  und Provinzial-Angelegenheiten.
^  ( E r n e n n u n g . )  Der Justizminister hat den Ge> 

^a d ju n c te n  bei dem Kreisgerichte Rudolfswerlh Rudolf 
l ep i t s ch Edlen v. K r  a i n s e l s zum Äiathssecretär

^  diesem Gerichtshöfe ernannt.
Z ' m a  t u r i t ä t s p r ü f u n g . )  Am laibacher Ober 

i -vw fium  haben von 29 Schülern ver achten Klasse blos 
P  W  maturitätsprüfimg abgelegt, davon wurden neun 
>  reis «klärt, fünf müssen die Prüfung ,,ach den Ferien 

Mkderholen, zwei wurden auf ein Jahr zurück 

v̂iesm. _  . . . . . .
v -  s - t a h r e s p r ü f u n g  a n  d e r  M n s . k b . l

v % f t . )  M it Vergnügen berichten w.r, daß die Musikb.l- 
",X sa n fla lt der philharmonischen Gesellschaft tn Laibach am

S l »  16.-
»3* »es Bicedirectors Herrn D r.

zn der Ueberzeugung 
Vivlinfchnle auf dem

Steiner abgehalten hat. 

dieser Schule mehrere Jahre hindurch 

C * Susmerksamkeil verfolgte, muß

^ , c h ° n  feit lange

S T  w Ä V S  ftch M i. -  

S t L m  t i r ,  -» » M i---»  i»  »«» » '* “ «  '»

S i  t-g M -»  i». M6
^ -  Schüler vem Gesänge sich widmen, das zu ergrün­
e t  L t l n  mir der Direction dieser Anstalt und mahnen 
X u :  S n  M itte l unversucht zu lassen, diesen so wichti- 
^  M  einer Musikbildungsanstalt zn heben und zu be­

im  Unterricht

V

cvm nfln, e„  hat der Erfolg dieser öffentlichen P t i i  
J S ' Ä  i  die Lehrer alles ausgeboten haben, i.m 
S  Ä  *« einem wahrhast nützlichen nnd gediegenen 

» t e J a m u W ™ ’  weshalb w ir demselben -n  9iamen 
S m S t  den wohlverdienten Dank anssprechen 

Äetheiliaung am Unterrichte war e.ne z.-ml.ch erfreu 
t o S  “ «  fl“ »»«1 58 Schüler nnd Schülerinnen an 

k^Kr , * „ rth9fflen Bon diesen wurden wegen beson- 

$ t l  j ' 6 j  u n t vorzüglichen Fortschrittes öffentlich belobt: 
S S Ä ®  Päuer J u lie . Poschmk Olga. Z-schel 

nziska Plahna Marie, Jnn.s Anton,e, 

I r w i n e .  Im  Violinspi-le- Klein Anton, Hauffen 

Pfefferer Ernst, Terpin Edmund,

Peter. 3 ®  Gesänge:

V  eines zahl «nmeieiificit deS f

Jagodic Emanuel, 

Witschel Karoline, Cantoni 
Die öffentliche Prüfung erfreute

des

und
w m t e  durch die Anwesenheit deS Herrn

Landespräsidenten, Bohuslav Ritter v. Widmann, ausge- 
gezeichnet. — Die Prüfung fand ihren würdigen Abschluß 
in der Rede des Bicedirectors der philharmonischen Gesell- 
chast, Dr. Steiner, die folgendermaßen lautet: „Indem 
ich dem Bedauern Ausdruck gebe, daß der Director der 
philharmonifchen Gesellschaft durch Unwohlsein verhindert 
war, heute in diesem Saale zu erscheinen, glaube ich nur 
in seinem Sinne zu handeln, indem ich an dessen Stelle 
mich der angenehmen Ausgabe unterziehe, einige Worte des 
Dankes und der Anerkennung an Lehrer und Schüler zu 
richten. Ihnen, meine Herren, spreche ich den Dank der 
Direction und mittelbar der philharmonischen Gesellschaft 
aus für den regen Eifer und Ih r  unermüdetes Streben, 
die jungen Talente zu fördern und zu entwickeln. Wol ist 
es eine Aufgabe, welche großer Hingebung und opfersähigen 
guten Willens bedarf; feien Sie versichert, die Direction 
verkennt nicht die Ungunst der Verhältnisse, die Ihnen 
Ihre Stellung erschweren, — doch lassen Sie sich nicht ent- 
mnthigen — nnd ist auch der materielle Ersatz ein vielleicht 
minder lohnender, so suchen Sie Ihren wahren höheren 
Lohn dafür in  dem Bewußtsein, die Kunst gefördert nnd 
den Keim zur Ausbildung so manchen Talentes gelegt zu 
haben. Ihnen alten aber, die Sie an dieser Schule den 
Unterricht genossen und mit Fleiß und Aufmerksamkeit die 
Lehren in sich ausgenommen haben, spricht die Direction durch 
meinen Mund ihre lobende Anerkennung ans. Wollen Sie 
beide, Lehrer wie Schüler, in den manchen schönen Ersolgen, 
die Sie heute hier aufzuweisen hatten, den Lohn für ge­
brachte Opfer, die Anregung für die Zukunft finden. Wollen 
Sie bedenken, daß es Ihren vereinten Bemühungen anheim 
gegeben ist, unser liebes, bereits 175 Jahre altes vater­
ländisches Kunstinstitut zu fördern und zu heben. Wollen 
Sie eingedenk fein, daß Sie aber nicht nur für die Schule, 
daß Sie in höherer Mission als Priester der Kunst zu wirken 
berufen sind, als Priester der Tonkunst, welche wahrlich 
nicht als eine der letzten unter den fchönen Künsten zählt 
Wo immer wir auch nur die ersten Anfänge menschlicher 
Civilisation wahrnehtnen, sind sie mit Versuchen melodisch 
gereihter Töne markiert und bei den vorgeschrittensten 
Völkern finden Sie die Kunst der Töne in ihrer höchsten 
Vollendung. Sie lebt in nnd m it den Völkern, große E r­
eignisse im nationalen Leben finden in  ihr verdolmetscht des 
Schmerzes, der Trauer wie ver Freude und der stolzen E r­
hebung Ausdruck. So mögen Sie denn mit unermüdlichem 
Eiser nnv dem der Kunst würdigen Ernste sich Ihrer Aufgabe 
widmen! Und nun leben Sie wohl, bis das nächste Schul­
jahr Sie wieder vereint findet."

— (E r d b e b e n.) Am 4. d. um 11 Uhr 48 Minuten 
vormittags verspürte man in W e i ß e n f e l s ,  Bezirk 
Kronau in Oberkrain, tüchtige Erdstöße, welche drei Se- 
cunden andauerten und sich durch K lirren der Fensterschei­
ben und beisammenstehender Trinkgläser deutlich bemerkbar 

machten.
— ( B o m  P r e d i l . ) Man schreibt aus Kärnten: 

„Endlich scheint es, als ob es m it der vielbestrittenen Pie« 
dilbahn doch ernst werden wollte, denn seit einigen Tagen 
wird von neuem in unseren Bergen zum Zwecke des Sahn» 
baues vermessen und die Linie definitiv abgesteckt. Die in 
frühem Jahren projektierte Linie dürfte an vielen Stellen 
manche vorlheilhafte Abweichungen erleiden und namentlich 
um vieles gekürzt werden. Es ist allerdings ein kühnes 
Unternehmen, in den steil abfallenden, himmelhohen Berg­
kegeln eine Eisenbahn zn bauen, allein unsere geschästs- 
uud gewerblose Gegend könnte dadurch nur gewinnen Der 
Bau dieser Eisenbahn würde eine lange Reihe von Jahren 
bauern und unsere vereinsamte Gegend dürfte sehr belebt 
werden, da Masfeu von Arbeitern bei den vielen Tunnel­
bauten, welche im ganzen fast eine Mcile betragen follen, 
Arbeit fänden. Wie man hört, foll diese Eisenbahn zwei- 
geleiftg gebaut werden und die etwas über drei Meilen 
lange Strecke über den Predil, welche wol die schwierigste 

ist, per Meile weit Über drei Millionen veranschlagt sein. 
Es fleht zu hoffen, daß die Regierung all ihren Einfluß 
zur Geltung bringen wird gegenüber dem Reichsrathe, wel 
chem schon in nächster Session das Project zur Genehmi 
gung vorgelegt werden soll. Es kann auch fast keinem 
Zweifel unterliegen, daß der Reichsrath dieses Eisenbahn- 
project zu dem (einigen machen wird (?) schon deshalb, um 
den gesunkenen Handel Triests wieder zu beleben. Auch 
unserer einsamen und verlassenen Gegend würde durch diese 

Eisenbahn Heil widerfahren."

— (S  ü d b a h tt.) Der „Frankfurter Actionär", welcher 
die Trennung der beiden Netze der Südbahngesellschast als 
undurchführbar erklärt, macht folgende, auf die Beseitigung 
des pariser Verwaltnngscomites ausgehende Vorschläge:
„1. Die lombardische Unternehmung bildet eine der öster­
reichischen und der italienischen Regierung gleichmäßig un­
terstehende internationale Gesellschaft, bezüglich deren die 
beiden Regierungen alle Rechte der staatlichen Oberaussicht, 
so weit sie nicht localer Natur sind, durch ein gemeinsames 
Organ gemeinsam ausüben. 2. Die Gesellschaft erhält ein­
heitliche Statuten, welche von den Regierungen genehmigt 
werden. 3. Während die Verwaltung des ausübenden Dienstes 
wie bisher getrennt bleibt, werden die getrennten Verwal- 
tungsrathskörper, sowie das pariser So mite beseitigt und 
tr itt an ihre Stelle ein einziger Verwiltnngsrath, welcher 
zur Hälfte aus in Österreich, zur Hälfte aus in  Ita lien  
domiciiierenden Actionären gebildet wird und am Sitze der 
gemeinsamen Regiernngscoininisfion tagt. 4. I n  die Com- 
petenz des Verwaltungsrathes fallen alle das Gesammt- 
nnternehmen betreffenden Angelegenheiten, also namentlich 
alles, was sich aus die Finanzverwaltung bezieht. Er ge­
nehmigt die Budgets, controliert die Einnahmen und Aus­
gaben, beruft die Generalversammlung und stellt die An­
träge in derselben. 5. Die Ausführung der Beschlüsse des 
Verwaltungsrathes innerhalb eines icden Netzes erfolgt 
durch eine Berwaltungsraths-Deputation, welche durch die 
dem betreffenden Land angehörigen Verwaltnngsräthe ge­
bildet wird und ihren Sitz im Lande hat. Derselben steht 
die Oberleitung des ausübenden Dienstes innerhalb ihres 
Gebietes zu. 6. Die Generalversammlungen finden am Sitze 
der Regiernngscommission statt, und wird letztere in den­
selben durch einen oder mehrere Commiffäre vertreten."

— (D i  e W a s s er a b n a h m e.) Der Ingenieur- und 
Architektenverein in Wien veröffentlicht in einer Svnder- 
publicativn den in der Sitzung vom 17. April erstatteten 
und genehmigten Bericht des Ingenieurs I .  D e u t s c h ,  
als Obmannes des hydrotechnischen Comites, über die Wasser­
abnahme in den Quellen, Flüssen und Strömen. Der Be­
richt legt in ausführlicher und interessanter Weise die Ur­
sachen der Wasserabnahme dar, schildert deren bedrohliche 
Folgen und gelangt zu folgenden Schlußanträgen: 1. Es 

mögen an mehreren constanten Querprofilen der Haupt- 
und Nebenflüsse regelmäßige und genaue hydrographische 
Messungen derart vvrgenommen werden, daß aus den Re­
sultaten das Regime derselben debütiert werden kann; 2. die 
durch das Gesetz über Benützung, Ableitung und Abwehr 
der Gewässer angeordneten Wasserkarten mitsamt!« den 
Längenprofilen der Flüsse und Bäche ausgeführt; 3. die 
W ä l d e r  auf den Rücken, den Lehnen und Plateau? der 
Berge unter keinen Umständen kahl abgetrieben; 4. nach 
einem einheitlichen Kulturplane über große Landstriche die 
Wälder nur in den Niederungen ausgerodet werden dürfen; 

5. nach eben solchen Kulturplänen im schwachen Gebirge 
und im Hügellands auf den Höhen Aufforstungen vvrge­
nommen ; 6. tu  den baumtofenen Ebenen den örtlichen Ver­
hältnissen entsprechend Schirmpflanzungen angelegt; 7. bei 
Regulierung von Flüssen, Entsumpfungen, Auslassung von 
Teichwirtschaften u. f. w. durch Bewässerungsanlagen, 
Aeqnivalente für die verlorenen Reservoirs geschaffen; 8. 
daß die vorhandenen Ströme und Flüsse durch eine syste­
matische und einheitliche Regulierung schiffbar gemacht und 
erhalten, und endlich 9. daß Schiffahrtskanäle in nicht min­
derem Grade als Eisenbahnen den natürlichen Verhältnissen 
des Landes entsprechend berücksichtigt, und deren Anlage in 

jeder A rt gefördert werden möge.

Witterung.
La i b a c h ,  15. Ju li.

Morgens Nebel, nach 6 Uhr früh heiter, schöner Vor­
mittag, nachmittag dünn bewölkt, schwacher @W. W ä r m e: 
moraens 6 Uhr 4- 112°, nachmittags 2 Uhr +  ^ '8  
C (1874 4- 312°; 1873 +  248° C.) Ba r o me t e r  
Fallen 733 62 Millimeter. Das gestrige ~
Wärme +  15 5°, um 3 5° unter

im
TageSmittel der 

dem Normale.

Verstorbene.
D e n  1 4. I  n 1 i. Maria Medvet, Stubenmädchen, 

28 Jahre, Stadt Nr. 282, Lnngentnbercnlose. — Vladimir 
Tomsik, k. k. Lehrers-Kind, 5 Monate, Stadt N r. 273. 
Lungenödem. — Karl Stechne, Handlnngsbnchhalters-Kind. 
5 Tage, Stadt Nr. 18, Kinnbackenkrampf.



Ausstellung

W ie n ,

k. k. Hofzlockengiesscr, Maschinen- und Feier- 
löschgertthe-Fabrikant

L a i t a c l i
em pfiehlt 

so lideste  eiserne

m it  m e s s in g e n e m  W e rk  
fü r

1400 und 2800 Liter stündlicher Leistung 

u n t e r  G a r a n t i e .
Erstere Grösse kostet ab 

Fabrik für drei Meter Brun«
nentiefe.........................fl. 83'50

für je 1 Meter grösserer Tiefe
höher u m .........................  6'50i

Letztere Grösse kostet für
drei Meter Brunnentiefe . „ 112'—

für je 1 Meter grösserer Tiefe
höher u m ....................... „  750

Ein e i s e r n e r  Ablaufgrand extra „ 15"8)|

N B . Sicje ßruiwnpumpen find boc i * |  

(Einfrieren iicfiifieri. (458) 3—* 1

Augekommene Fremde.
Am 15. Ju li.

Hotel Stadt $8ttn. Vivat, Privatier, Graz. — Jugovitz, 
Privatier, StraziK. — Schink, Privatier. Sagor. — 
Lenk, Ingenieur und Eisner, Reisender, Wien. — Ehren­
reich, Gutsbesitzer, Ponovitsch. — Pautz, Agent, Rudolfs- 
werth.

Hotel vlefant. Gorifcheg, Javorje. — Pfefferer, Bezirks- 
commisfär, Gottschee. — Zucco Anna, Triest. — Znidersii, 
Prem. — Buritsch, Fiume. — Branze, Wien.

M ohreu. Schmidt, Landstraß. — Cesnovar. Besitzer, Krain.
— Racrek, Krainburg. — Müller sammt Frau, Agram.
— Wineger, Reisender, Wien.

Wiener Börse vom 14. Juli.

Geld Ware 
71'— 
73*75

70 90:
73-65!

Staatsfonds. j
Ctetc. Rente, oft.Pa», 
bto. bto. oft. in Eilb .
Lose von 1854 . . . . 105-—|l</5'50 
Lose von 1860, gan*ei 112-65 113‘— 
Sofe von 1860, jjflnft. 118-15 11«-2S 
Präoiiensch. v. 1864 .135.75 136--

Grundent.-Obi.

Eiebenbürg. 80-76 81-25
Ungarn 81-80, 82-10

Actien.
Anglo-Bank . . 
GrcBitanftalt
Devositenbank. . . 
EScompte-Anstalt. 
Franco - Bank . . . 
Handelsbank. . . 
Nationalbank . . 
Oest. Bankgcsells. 
U nion-B ank. . . 
Bereinsbank . . . 
iLerkehrSbank. . . , 
Alsöld-Bahn . . 
Karl-Lubwiabahn 
jtaif. Elis.-Bahn 
flaif. Fr.-Iosefib 
Etaalsbahn . . . 
Sübbahn .............

119.75 120--- 
i21 25 2*1-50 

,;135 —1136*— 
.1745—  7Ö5-— 
. 38-—| 38.25 
. 59 —1 59-50 
. 939— 1641 
.171.— 174-— 
.| 101-40 101-60

'. 91-—f 92
.1 2 8 --  129 
.225 — 226-25 
. 178-50 179' 
.1163-25 163-75 
. 2i8-50 279 — 
• | 94'—! 94-60

Pfandbriefe. Geld Ware
Allg. oft. Bod.-Ciedit.
bto. in 33 3 .............

Nation, ö. W.............
Ung. Bod.-Creditanft.

99-— 
88 50 
98-60 
86'80

99-25
88-76
9880
87.

Prioritäts-ObL
Franz-JosefS-Bahn . 
Oest.-Nordweftbahn . 
Sicbenbürger .  . . . 
S ta u tsb a h n .............

95.10
94-20
73-50

140-75

95-30
94.50
73.75

Sübb.-Ges.zu 500 Fr. 
bto. Bons

102-90
2 2 2 -

103-10
2 2 3 '-

Lose.
Srcbit - L o s e ............
R u d o lf s  - Lose . . . .

163-75
13-25

164-25 
13 50

W eche. (3Mon.)

äugsb. 100 ft. iiibb.SB. 
Frantf. IOC M a rk . . 
Hamburg „ „ 
London 10 Psd. ©teil. 
Paris 100 Franc» . .

92-76
54.25
5426

11V45
48'95

9890
54-35
54-30

111-55
44 '-

Münzen.
Kais. Miinz-Ducaten 
20-FrancSstück . . . . 
Preuß. Kassenscheine. 
Silber . .

5-24 
8-87' 
1-64 11 
100-80

5-25
8-88
1-6430
100-90

Telegraphischer (Kursbericht
am 15. Juli.

Papier-Rente 70 85 — Silber-Rente 73 80 — 1860er 
Staats-Anlehen 118 60 —  Bankaktien 939.— Credit 219 80
— London 111-55 — Silber 100-80. — ft. k. Münz- 
cucaten 5 25 — 20»Francs Stücke 8-87'/,. — 100 Reichs« 
mark 54-75.

W Casino-Restamation. 5
— —  i. ■ ■■  ... i ■ ■ ■

W  Heute Donnerstag den 15. Juli: N

1 Militär - Concert. |
M  Anfang Vbs V’lir. Entree 15 kr. ^

Lebensmittel-Preise in Laibach
am 14. Ju li.

Weizen 4 fl. 90 kr.; Korn 3 fl. — k r.: Gerste 2 fl. 
10 h . ; Hafer 2 fl. 10 kr.; Buchweizen 2 fl. 90 tr . ;  Hirse 
2 fl. 70 k r.; Kukurntz 3 fl. — k r.; Erdäpfel 1 fl. 40 k r.; 
Fisolen 4 fl. 80 tr. per Metzen ; Rindschmalz 52 tr., Schwein- 
fett 50 tr., Speck, frischer, 40 tr., Speck, geselchter, 42 kr. 
per Pfund; Eier 2 kr. per Stück; Milch 10 tr. per M aß; 
Rindfleisch 27 tr., Kalbfleisch 23 kr . Schweinfleisch 28 kr. 
per Pfund; Heu 1 fl. 20 kr , Stroh 1 fl. 10 tr. per Zentner; 
hartes Holz 6 fl. 60 tr., weiches Holz 4 fl. 80 fr. per Klafter.

Sonntag den 18. Juli 1875:

1 Militär - Concert. f
gjg Anfang V28 Uhr. Entree 10 kr. A
«a » Hochachtend

w  (476) F ranz E h rte ld . ^

A n n o n c e .

Sin (ßu|tliuus
im beste» Setriebe, mit den nöthigen 
Locatitäten, ist in der Stnbt Stein unter 
billigsten Sedingnissen ?it vergeben.

lluljcrrs anpifragen bei Herrn R. 
E, Slamnig, St. Petervorstadt im Kche- 
rausl'chen Hanfe. (469) 3 - 2

Die Vertretung
einer besten« «kreditierten, inländischen Feuer- ttttb fielt*»-' 
Verstcherungs-Gesellschaft für Laibach und ttm gtfc
eventuell auch für ganz Krain ist zu vergeben.

Hierauf Reflektierende wollen Offerte unter der ©fffr I 
V .  G . T .  bis zum 22. Ju li S. I .  bei der Expedition tiss | 
Blattes abgeben. (478) 3-1

Ein mit guten Schulkenntnis- 
jen ausgerüsteter

Lehrling
oder

Praktikant,
auch ein

Lausbursche
wird ausgenommen in der

Luchdruckerei
Ä f e i m t m y r  &  ü k m f W g ,  

Bahnhofgasse.

rnttgtr
empfiehlt sein

gut assortiertes 

j 2 c i g c r

zu (3i:

billigsten Preisen.

W e l t -

Frisclie Füllung
aus der

Ofner Räköczy-Mineral-Bittersalz-Quell
gar. Universität sowie durch berühmte in- und auslir

Das natürliche Ofner Räköczy-Mineral-

Dieses Mineralwasser, welches iin Laboratorium «ler kfinigl. ungar. Universität sowie durch berühmte in- und am 
Professoren chemisch genau untersucht wurde,

e n th ä lt an m inom lisc licn  Bost and the ilen

in 1 Pfund & 32 Loth oder 7680 wiener Gran :

Schwefelsäure M a g n e s i a .......................................................  159 617
. . . .  111-071 
. . . .  1 167
. . . .  12*972
. . . .  4*496
. . . .  8‘867
. . . .  0 051
. . . .  0*998
. . . .  1 96

t SchwefelHaures Natron ......................
Schwefelsaures Kali ............................
Clornatrium ............................................

Kohlensäuren N a t r o n ............................
Kohlensaurer K a l k .................................
Eisenoxyd und T h o n e r d o .......................

K ie s e ls ä u r e ..................................................
«Freie und halbgebundeno Kohlensäure

Bitterwasser
wird von Dr. W a l la ,  Primararzt zu St. Kochus, und wa 
F r e n r e i s z ,  ofner Stadt-Uberphysicus, mit ganz 6 eso«**

folg angewendet:
1. bei Unterleibskrankheiten, nemlich Leber- und Mil, 

puugen, Hämorrhoidalleiden, Stuhlverhaltung;
2. bei chron ischem  Magen- und Darmkatarrh, öelbSQCflt. ^
3. bei C ircu la t ionsstö rungen , Athinungsbeechwerden, n“ **^l 

wenn se lbe  C ongestionen nach  verschiedenen urganaa

4 .  bei Gicht, um die Aus- und A b s o n d e r u n g s - T h i t f f k e f r

hiemit den Stoffwechsel zu beschleunigen ; .  ,
5. bei chronischen Hautausschlägen . leichteren ur»

Skrophulose;
6. bei fettiger Entartung des Ilereons;
7. gegen Fettansammlung überhaupt;
8. bei Erkrankungen der weiblichen Sexualorgane,

schweftli>£
300-335 ______

In Anbetracht, dass dieses ausgezeichnete Mineralwasser wegen seinem unübertrefflichen Reichthuine an sc k;ifLw-„<i<r  
Magnesia (Bittersalz) bis heute alle in- und ausländischen Bitterwässer weit übertrifft, kann es einem leidenden ,una 
den Publicum bestens und gewissenhaft empfohlen werden.

D i e  Brunnen-Verwaltung
der RäMczy-Quelle

Hauptdepot
bei den Eigenthümern Gebrüder Loser

in Budapest und Triest. bei Ofen.
Ilanytniederlaffe für das Kronland Krain bei Herrn Peter Lassnik iu

Sonst zu hüben boi uen H erren : J a k o b  S o l i o b o r ,  M l o h a e l  K ä s t n e r  und P o h l  & S u p p a n  in Luibechj Irr* jo l» #
C a r l  S o h an n igr  in Kruinburg; F r a n z  P a u s e r  in Reifuiz ; J u l .  P l a u t z  unil B a u m b a o h ’sche ApotneKe in 

B a r t h e l m e  in Uottschei1: E n g .  M a y r  in Wippuoh; J .  K e n d a  in Kudolfewertli; A d o l f  J a h n ,

Drnck von Jg . v. K l e i n m a v r  k  Fed. Bamberg. Verleger O t t o m a r  Bamberg . Für die Redaction verantwortlich: Franz Zpitalee.


